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Die ldee des ,,Gesellenvaters"
Der Begriff  der ,, lnstitution", geht man vom Ursprung des Wortes aus, bezeichnet einen wesent-
l ichen Bestandteil  des öffentl ichen Lebens. Das Kolpinghaus, zentral in der Stadtmitte gelegen,
ist im Laufe der letzten einhundert Jahre mit Sicherheit für Hückesw agen zu einer solchen Insti-
tut ion gewachsen.
Die Geschichte des Hauses is t  untrennbar mit  dem Mann verbunden, dessen Namen es sei t
nunmehr e inem Jahrhundert  t rägt  und dessen ldeen es verkörpert :

Der Pr iester  und Sozial reformer schuf  im vergangenen
Jahrhundert  das,  was heute als , , ln ternat ionales Kol-
p ingwerk" 500.000 Mitg l ieder in G0 Ländern der Erde
zähl t .  Zentra les Element d ieser Struktur  der , ,Hi l f  e zur
Selbsthi l fe"  s ind und ble iben die Kolpinghäuser.  Ein-
r ichtungen, denen der , ,Gesel lenvater"  selbst  den Auf-
t rag gab , ,Vaterhaus in der Fremde" für  d ie wandern-
den Ha ndwerksgesel len des verga ngenen Ja h rh u nderts
zu sein.  Dass die wandernden Gesel len inzwischen ei-
ner Berufsgruppe mit  absolutem Sel tenhei tswert  an-
gehören,  hat  der ldee der Kolpinghäuser keinen Ab-
bruch getan.  Schon 1852 schr ieb Kolping in seinem
Aufsatz, ,Für e in Gesel len-Hospi t ium":

Es solle ein Vereinslokol sein, dos ,,nützlichen und an-
genehmen, freien und würdigen Aufenthalt den Mit-

gliedern gewohren solle, wo es nicht an Büchern, Schriften und Zeitungen, sowohl religiösen, als
auch bürgerlichen lnholts fehlen und wo vor allem das lebendige Wort erklingen solle."
Ein Jahr später ,  am 1.  Januar 1853, wurde der, ,Kathol ische Gesel lenverein"  in Hückeswaoen
geg rü ndet.

,,Gese I I e nvo te r" Ad ol ph Kol pi n g



Die Geschichte des Hauses

Mehr als e in halbes Jahrhundert  mussten die Hückeswagener Gesel len warten,  b is s ie dem An-
spruch ihres Gründers durch ein e igenes Haus Rechnung t ragen konnten.

Gründungslokal  war 1853 die Gaststät te von Alexander Schlamm., ,schlamms Hinterhaus" war
das erste e iner ganzen Reihe von Vereinslokalen,  d ie im Laufe der nächsten 53 Jahre in oer
Chronik des Gesellenvereins auftauchen soll ten. Eines dieser Lokale war die Gaststätte Paul Brügger
am ,,Stricksplatz", dem späteren Wilhelmsplatz, die dem Verein 1907 zum Kauf angeboten wurde.
Am 6. Mai des Jahres berief der damalige Präses, Vikar Peter Braun, den Vorstand des Gesellen-
vereins ein.  Einziger Tagesordnungspunkt .  Das Angebot,  den Mit te l t rakt  des Brüggerschen An-
wesens zwischen dem heutigen ,,Haus Hoffmann" und der späteren Sparkasse zu erwerben.
Inklusive des angrenzenden Gartengrundstücks sol l te der Preis 10.000 Goldmark betragen. 0b-

",q wohl diese Investit ion für den Verein ein
, .  e ror f f ies  f inanz ie l les  R is iko  dars te l l te ,

-  .  wurde noch am gle ichen Abend der Kauf
beschlossen. Ausschlaggebend dürfte die
damals wie heute äußerst  verkehrsgün-
stige und zentrale Lage des Hauses ge-
wesen sein.

stehend: Poul Abstoss, Heinrich Richelshogen, Josef Frielingsdorf
sitzend:Albert Weyer, Koplon Peter Broun, Adolf Berger, Fritz Weyer
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E i n  w e i t e r g e h e n d e s  A n g e b o t  P a u l
Brüggers,  das heut ige 'Haus Hoffmann"
zum Preisvon weiteren 20.000 Goldmark
zu erwerben,  sche i te r te  an  feh lenden
Geldmit te ln.  Man ein igte s ich schl ießl ich
in zähen Verhandlungen (und weiserVor-
aussicht)  auf  e in Fahrt-  und Wegerecht ,
dass dem Verein e inen Zugang nicht  nur

Vorstond vereins 1907



von der  Peters t raße aus  s icher te .  Da der
Gesel lenverei n sel bst kei ne,Corpo rations' - a lso
Geschäftsrechte besaß, wurde noch auf der
gle ichen Si tzung am 6.  Mai  1907 ein Gremium
ins Leben gerufen, das diese Aufgabe überneh-
men sollte. Es war die Geburtsstunde des heu-
tigen ,,Kolpinghaus e. V.' i  Bereits am Tag nach
der Gründungsversammlung wurde der nota-
rielle Kaufuertrag u nterzeichnet.

Am 19. Juli  1907 notiert das Register des,,Kö-
nigl ichen Amtsgerichts" zu Lennep unter der
No. 13 einen Verein namens:

Lageplon im Kqufuertrog von 1907

,,Kath. Gesellenhaus zu
Hückeswagen"

Damit war zwar der formelle Beginn g.e-
macht; die eigentl iche Arbeit stand aller-
dings noch bevor, da im Haus umfangrei-
che Instandsetzungsarbei ten notwendig
waren. Finanziert wurden Kauf und Reno-
vierung durch bereits angesparte Mittel des
so genannten, ,akt iven" Gesel lenvereins,
sowie durch ein Darlehen der Städtischen
Sparkasse in Höhe von 8.000 Reichsmark
und ein Dar lehen des Ortspfarrers über
wei tere 500 Reichsmark.  Auch einzelne
Mitgl ieder konnten sich betei l igen. Eigens Siegeldes Krerses Lennep ouf einer Urkunde im Archiv der

Kolpingsfamilie
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Wilhelmsplotz und Gesellenhous um 19t S

zu diesem Zweck wurden Hausakt ien gezeichnet,  dere n Er lös später  ausgelost  wurde.  lm August
1908 wird erstmals d ie Wohnung im Obergeschoss zum Preis von 150 Reichsmark an einen
Hausmeister  vermietet .  Schon im gle ichen Jahr ( t  gog) beschäft igt  s ich der, ,Hausbauverein"  erst-
mals mit  der Err ichtung einer Kegelbahn. Es is t  e in Plan,  der zwar immer wieder durchdacht,  aoer
niemals in d ie Tat  umgesetzt  wurde.  1908 schei ter t  das Projekt  an fehlenden Geldmit te ln.  1912
kann zwar d ie Saalbühne gebaut werden, doch der fur  den Anbau einer Kegelbahn gestel l te
Antrag l iegt  durch den Beginn des Ersten Weltkr ieges ab 1914 im zuständigen Bürgermeisteramt
auf  Eis.  Während der Kr iegsjahre beschränkt  s ich die Arbei t  des Vereins zwangsläuf ig auf  das
Notwendigste.  Auch nach 1918 kann an eine Erwei terung des Hauses zuerst  n icht  gedacht wer-



den. Zum einen fehlen die notwendigen Geldmittel,zum anderen müssen ab 1923 die unteren
Räume den französischen Besatzungsbehörden überlassen werden, die dort eine Zollstel le ein-
richten.

Nach dem Abzug der Franzosen nutzt die Verwaltung die Räume für ein knappes Jahr zur Aus-
zahlung der Arbeitslosenunterstützung. Anfang 1932 erhält der ,,Hausbauverein" erstmals eine
eingeschränkte Schankkonzession, die das Haus zu einer öffentl ichen Gaststätte macht. Auch
baul ich mussdarauf  durch eine Sanierung und Erwei terung der unteren Räume und derToi let ten-

anlage reagiert werden. Nach der Macht-
übernahme der Nationalsozial isten gestal-
ten sich Führung und Erhalt des Hauses für
den kirchlich organisierten Verein mehr als
schwierig. Schon 1933 kommt es zu ersten
Auseinandersetzungen mit den Behörden,
insbesondere über die Schankkonzession.
Er laubt  b le ibt  der Ausschank an Mitg l ieder
des Gesellenvereins sowie anderer katholi-
scher Vereine. 1934 soll  die Konzession ent-
zogen  we rden .  Bü rge rme i s te r  G imbe l
schiebt dem ,,Wirteverein" der Stadt den
,,Schwarzen Peter" zu. Die Mitgl ieder sollen
über die Schließung des Hauses abstimmen.
Nu r  d i e  Gegens t immen  d re i e r  mu t i ge r

HÜckeswagener Wirte verhelfen dem Haus zu einer Atempause (Wil l i  Breidenbach/Justhof, Otto
Linder/Kratzkopf, Paul HageriGrünestraße). Ein halbes Jahr später wird die Konzession schließ-
l ich doch endgült ig entzogen. In diesen Jahren beschlagnahmt die Gestapo bei Hausdurchsu-
chungen auch ,,staatsfeindliche Gegenstände'l Es handelt sich dabei um Halma- und Mühlespie-
le, die auf dem Bürgermeisteramt abgeliefert werden müssen. Um das Haus überhaupt halten zu
können, muss der Hausbauverein mehrere Räume zeitweise vermieten. So unterhält ab Novem-

Alte Sch o n kka n zessi o n f ü r d i e,, G esel I en h o u swi rtsch oft"



ber 1936 Wi l l i  F locke mehrere
M o n a t e  e i n  S o i e l w a r e n -
geschäf t  im Untergeschoss .
Während des Zwei ten Welt -
kr ieges s ind im Saal  Soldaten
und Bombengeschädigte un-
te rgebracht .  Ers t  nach dem
Ende des  Kr ieges  erhä  l t  das
Kolpinghaus 1946 seine vol le
Konzession von den Behörden
zurück.  Darüber h inaus dienen
mehrere Räume noch bis 1948
als Notunterkunft für Vertr ie-
bene und Flücht l inqe.  lm No-

vember des gle ichen Jahres wird der, ,Hausbauverein"  umbenannt in , ,Kolp inghaus e.  V. ' i  Hinter-
grund s ind die von Köln aus für  a l le Kolpinghäuser neu erarbei teten Satzungen. Vorsi tzender des
Verwal tungsgremiums ist  damit  erstmals n icht  mehr der amt ierende Ortspfarrer ,  sondern der
Präses. Kriegs- und Nachkriegsjahre hatten am Gebäude sichtbare Spuren hinterlassen, so dass
ab 1949 umfangreiche Sanierungsarbei ten durchgeführt  werden müssen. Anfang der 50er Jahre

Arbeiten wöhrend des Anbous 1953
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Gesellenhous und ,,Hous Hoffmonn" um 1932



drückt  dann die räuml iche Enge, da s ich das Kolpinghaus bei  den Hückeswagener Vereinen in-
zwischen großer Beliebtheit erfreut. So entschließen sich die Verantwortl ichen des Vereins 1951
zu einem großangelegten Anbau. Es entstehen die Kel ler-  und Toi let tenräume sowie die Empore
mit  Gesel lenzimmer und der heut iqe Juqendraum.

Hier zeigte sich der Weitbl ick des Vorstandes von
Fahrt- und Wegerechte hätte der,,St. Anbau" kaum
durchgeführt  werden können. Finanzier t  wurde er
u.a.  durch Dar lehen des Mar ienhospi ta ls sowie der
Kirchengemeinde. Pünktl ich zum 100-jährigen Be-
stehen der Kolpingsfami l ie wurden die neuen Räu-
me fert ig.

lm 0ktober 1967 erreicht ,,Kolpinghaus e.V." die
Offerte, das angrenzende Gebäude der Städtischen
Sparkasse zu erwerben. DasVorhaben scheitert je-
doch an den für  den Verein zu hohen f inanzie l len
Belastungen. Al l  zu v ie l  Freude hät te man an dem
Gebäude wahrscheinl ich auch nicht  gehabt.  Als im
Juni  1973 erstmals Pläne der Stadtsanierung vor-
gelegt  werden, ste l l t  d ie a l te Sparkasse näml ich
eines der ersten Ziele der Bagger dar.

Kol pi ng hous gesch m ü ckt zu m 100-jö h rigen
Besteh e n des H ü ckesw oqe n er Gesel I e nve rei ns

Wäre es nach dem Wil len der Stadtväter  gegangen, wären auch Tei le des Kolpinghauses der
Abrissbirne zum 0pfer gefal len. Ge plant war, neben der Abtretung eines großen Teils des Grund-
stücks,  auch der Abbruch al ler  Anbauten bis zum Treppenhaus.  Nicht  verwunder l ich also,6ass
man bereits wenige Wochen später, im August 1973, mit einem schrift l ichen Einspruch gegen
diese Pläne auf  dem zuständigen Amt erscheint .  Es fo lgen et l iche Verhandlungen zwischin der
Stadtverwal tung,  der , ,Neuen Heimat"  und dem zuständigen Archi tekten Herkenrath,  b is man
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1907. Denn ohne die damals ausgehandel ten



sich Mit te 1974 auf  e i -
nen Kompromiss ein igt .
Dieser sah zwar den Ab-
bruch der alten Sparkas-
se vor, beinhaltete aber
die Übernahme eventu-
el ler  Folgeschäden, so-
wie den Erhal t  der An-
bauten.  Einem Abbruch
der Sparkasse hatte man
seitens des,,Kol pi ng haus
e .V . "  aus  s ta t i s chen
Gründen äußerst  skep-
tisch gegenübergestan-
den, da das Kolpinghaus,
von seinen Fundamen-

ten als Zwischenbau konzip ier t ,  noch nicht  e inmal über e inen eigenen Kel ler  verfügte.  Mi t  Hi l fe
einer speziel len Stützkonstruktion musste sichergestel l t  werden, dass die Statik den Abbruch des
Nachba rha uses u nbeschadet ü berstand.

Umbou der
Goststötte 1985
in Eigenleistung

Kolpinghous und Nochborgeböude vor der Stodtsonierung 1972



Ein weiterer maßgeblicher umbau des Hauses f indet 19g5
statt. I n Eigen leistu ng der Verei nsm itg I ieder von,,Kol ping-
haus e.V." und Kolpingsfamil ie entstehen ein großzügig
geschnittener Gastraum, die neue Küche, die renovierte
Toilettenanlage sowie ein Bierkeller. Letzterer zeigte al-
lerdings schon während der Ausschachtungsarbeiten seine
Tücken .  D ie  Ta t sache ,  dass  s i ch  un te r  dem Haus
unverrohrte Teile des Weierbachs im Erdreich ihren Weg
zur Wupper suchen, machte aus der fr isch ausgehobe-
nen Baugrube innerhalb weniger Stunden ein r ies iges
Pla nschbecken.

,,Lond Unter"
im zukünftigen

Bierkeller

Gegen Wasser und Schlamm mussten pumpen ran, die
noch heute insta l l ier t  s ind und im Stundenrhythmus
anspr ingen. Vermutungen, dass daher das dort  gela-
gerte Bier besser schmecke, sind wissenschaft l ich al-
lerdings nicht nachzuweisen.

In den Folgejahren wird es immer schwieriger, das Haus
für den Verein und die Öffentl ichkeit zu erhalten. Nach
etl ichen personellen Veränderungen in der posit ion der
Hausmeister  und den damit  verbundenen problemen,
entschließen sich die Verantwortl ichen schließlich zu
e inem,  aus  heut iger  S ich t ,  e r fo lg re ichen St ruk tur -
wechsel  in der Hausführung. Mi t  der übernahme des
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Hauses im Apr i l  1997 durch Petra und
Rainer  Schönhaber  endet  d ie  Ze i t  der
a ngestel lten Hausmeisterehepaa re. Du rch
einen entsprechenden Vertrag wird das
Haus jetzt erstmals eigenverantwortl ich
verpachtet.

lm Frühjah r 2007 besteht al lerdings drin-
gender Bedarf, die Gaststätte den Erfor-
dernissen der heutigen Gastronomie an-
zupassen. Der letzte Umbau l iegt inzwi-
schen mehr als22Jahre zurück. Erstmals
wird eine Renovierung des Hauses nicht
in  E igenreg ie  durchgeführ t ,  sondern
durch ortsansässioe Handwerker. Auch

Gosfsfoffe vor dem Umbou 2007

be i  der  P lanung z ieh t  man durch  das
Archi tekturbüro, ,Berghoff ,  Dohmann Et
Her l ich" aus Dortmund Fachkompetenz
von außen hinzu.  Der Gastraum und die
jetzt wieder an der Kopfseite befindliche
Theke werden im Brauhaussti l  errichtet.
Von der Deckenbeleuchtung bis zum Fuß-
bodenbelag wird der Gastraum komplett
überarbeitet, selbst die Bestuhlung be-
kommt in Form einer Polsterung ein neues
Gesicht. Für den Verein ist eine erhebli-
che f inanziel le Belastung zu tragen, be-
vor im Apri l  2007 die Wiedereröffnung
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gefeier t  werden kann. Mi t  d iesem letzten umfangreichen Umbau hof fen Kolpingsfami l ie, , ,Kol-
p inghaus e.V."  und das Pächterehepaar das Haus auch nach 100 Jahren im Vereinsbesi tz f i t  für
die Zukunft  gemacht zu haben. Denn immer weniger Kolpinghäuser in Deutschland bef inoen
sich im Besi tz e iner Kolpingsfami l ie.  Dass Hückeswagen hier  immer noch eine rühml iche Aus-
nahme bi ldet ,  is t  nur dem Engagement und der Beherzthei t  unzähl iger ehrenamtl ich tät iger
Menschen zu verdanken, d ie das Kolpinghaus nicht  nur für  den Verein,  sondern insbesondere für
seine Gäste und die Stadt  erhal ten haben.

ilem Mtntrlltn lind wit fint|tenrrltaft trhuldig ililß[ dstn ürrstz, üult a[ßr ilaßh drm llßrzB1,
Adolph Kolping
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Dos neue Gesicht des Gostroums



Hausmeister und Pächter im Kolpinghaus
Hubert Scheider
Ewald Bilz
Franz Weyer
Otto Berger
Wilhelm Ludwigs
Karl Herzhoff
Martin Römmler
Alfred Küster
Wi l l i  L ieber
Bruno und Til la lVostert
Josef Koch
Walter Förster
Georg und Mägdalene Drabinski
Wolfgang van Schooten
Manfred Bussmann
Wolfgang Tietze
Nada Djukic
Famil ie Jovic
Sawa Svetanovic
Herbert Dornseifer, Werner Grohs
Rainer und Petra Schönhaber

(Jan. bis März 1997)
(seit April 1997)

(1e07)
(rgoe)
(rgoe)
(tgoe - ß12)
(tgtz- re14)
(tgt+- 1e2e)
(rgzg - 1e31)
(rgsr - re36)
(rgso - 1e54)
(rgs+ - re72)
(tgtz - 1e76)
(rgz0 - 1e7B)
(rgre - 1e85)
(rges - 1eB7)
(rgez - leBB)
frges - leeo)
(1ee0 - 1ee3)
(Jan. bis Mai 199a)
(rgg+ - 1ee7)
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